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Bekauntmachungen

Polizeiverordirnng  betr . die Bildung
es Schauamts für die Wafferläufe 3 . Ordnung

' in der Gemeinde Hötzr.

Schauordnung.
Auf Grund des § 356 des Wassergesetzes vom

April 1913 ( G . S . S . 53 ) und des § 6 der Verordnung
"er die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes,
'len vom 20 . September 1867 ( ® . S . S . 1529 ) wird
ch Beratung mit dem Gemeindevorsiande für den Umfang

Gemeindebezirks Höhr folgende Schauordnung erlassen:
8 1 . Für alle Wasserläufe 3 . Ordnung wird ein

Zchauamt gebildet , welches besteht aus:
1. dem Bürgermeister oder seinem Stelloectreter als Vor-

| sitzenden,
2.  aus 4 von der Gemeindevertretung mit einfacher Stimmen¬

mehrheit zu wählenden Mitgliedern.
Für jedes gewählte Mitglied ist ein Stellvertreter zu

«stimmen.
8 2 . Das Schauamt wird von dem Vorsitzenden be¬

rufen Es ist beschlußfähig , wenn mindestens 3 Mitglieder
mivesend sind . Bei Stimmengleichheit gibt die Stimme des

sitzenden den Ausschlag.
8 3 . Das Schauamt hat die Wasserläufe nach Be-

f zu schauen und dabei festzustellen , ob die Wasserläufe
^ , ihre Ufer ordnungsmäßig unterhalten werden und ob

m unzulässige Verunreinigung oder Benutzung des Wassers
i ^ gefunden hat.

§ 4 . Die bei den Schauen Vorgefundenen Mängel
vnden niederschrieben.

Der Vorsitzende des Schauamts hat Abschrift des
" " s mit einem Bericht über die zur Abstellung der
„ getroffenen Maßnahmen der Vorgesetzten Behörde

Äzureichen.
8 5 . Die Schautermine werden ortsüblich bekannt

Macht und sind in allen Fällen der Vorgesetzten Behörde
rechtzeitig mitzuteilen.

« 8 6 . Das Schauamt ist befugt und auf Erfordern
«er Verwaltungsbehörden verpflichtet , wasserwirtschaftliche
Machten über die ihm zugeteilten Wasserläufe zu erstatten.

,8 7 . Diese Polizeioerordnung tritt mit dem Tage ihrer
Verkündigung im amtlichen Kreisblatt in Kraft.

Höhr , den 20 . Oktober 1915.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister : D r . Arnold.

Die Kriegs - und Gemeinde - Unterstützungen
werden am Montag,  den 15 . d . M . von 8 */ , Uhr bis
Nachmittags 5 Uhr in der bekannten Reihenfolge ausgezahlt.

Gemeindekaffe Höhr.

Die dritte Rate Staatssteiier , Gemeindesteuer,
sWaffergeld , sowie Jeitpacht , ist fällig und wird hier-
«>it bei Vermeidung der Zwangsbeitreibung zur Zahlung
«»gefordert.

Gemeindekafle Höhr.

Freitag, den 19. Novemöer 1915, Nadfmittags5 llfir,
I®etben die im Distrikt „Sammelplatz"  gelegenen Ge-
tofinbeöcfcr auf weitere 9 Jahre öffentlich an Ort und Stelle
«» pachtet.

Höhr,  den 13 . November 1915.
Der Bürgermeister.

Betr . Erhebung der Vorräte von Brotgetreide , Hafer
und Mehl am 16 . November 1915.

» Ich mache darauf aufmerksam , daß die Ergebnisse dieser
Abhebung eine ausschlaggebende Bedeutung für die weitere
si°Utwickelung auf dem Gebiete der kriegswirtschaftlichen Maß-
Mhmen zur Sicherung der Volksernährvng und Viehfütterung

Es Kommt daher alles auf die Erzielung einer
"oglilkst zuverlässigen fluinafime der Vorräte an. Jnsbe-
lotibere wird von dem Ausfälle dieser Erhebungen abhängen,

«5 die Neichsgetreidestrlle in Zukunft zu einer Erhöhung der
glichen Brotrationen schreiten kann und ob es möglich sein
^ '«d, größere Getreidemengen zu Futterzwecken freizuaeben.

Höhr,  den 9 . November 1915.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Gedenßet unlerer Mauildien Wailenüinder.
Von der Not der Zeit gedrängt und schweren Herzens

ntzte im Jahre 1914 die althergebrachte jährliche nassauische

Höhr, Samstag, dm 13. November
Waisenkollekte , welche die gesamte nassauische Bevölkerung zu
einheitlicher Llebesarbeit für ihre hilfsbedürftigen Waisen¬
kinder aufruit , unterbleiben . Unter den Schrecken des Krieges
ist nun die Bedeutung und Notwendigkeit unserer Waisen¬
pflege in ganz besonderem Maße überall greifbar heroorge-
treten . Möge deshalb in diesem Jahre unsere Bitte um
Hilfe für unsere Waisenkinder in keinem naffaurschen Hause
ungehört verhallen . Mögen wir auch in diesem Jahre nicht
einzelne größere Gaben und solche Stammtische vermissen,
die mit dem Vergnügen des Wirtshausbesuches zugleich einen
edlen Zweck zu verbinden wissen.

Die Sammlung findet in den nächsten Tagen statt.
Höhr,  den 9 . November 1915.

_ Dr . A rnold,  Bürgermeister.
Provt « »ielleS i»» b Vermischtes'

Höhr.  Die Brotkarten - Ausgabe findet nächsten
Dienstag,  nachmittags 5 Uhr , in den bekannten Lokalen statt.

Aöfir . Die Musterung der 18jährigen Landsturm¬

pflichtigen (die im Jahre 1897 geborenen männlichen Per¬
sonen des Umerwesterwaldkreises ) wird , wie man dem „Krsbl ."
mitteilt , vom 25 . November bis 1 . Dezember in Montabaur

stattstaden . Die diesbezügliche amtliche Bekanntmachung
werden wir demnächst veröffentlichen.

Höfir. Mit dem 10. November 1915 treten anstelle
der bisherigen Bestimmungen über die Beschlagnahme von
Großojehhänten die Anordnungen einer Bekanntmachung be¬
treffend BeitfUagnafime , Behandlung , Versendung n . jYielde-
pflidit von rosten Häufen und Fellen in Kraft, die den
Handel mit Häuten und Fellen in einschneidender Weise
regeln . Durch diese Bekanntmachung werden alle im Inland
gefallenen Großviehhäute und Kalbfelle , die ein bestimmtes
Gewicht erreichen , beschlagnahmt . Trotz der Beschlagnahme
ist jedoch ihre Veräußerung und Lieferung an bestimmte Ab¬
nehmer zugelasseu . Die Regelung des zugelassenen Handels
mit Häuten und Fellen lehnt sich an diejenige an , die bisher
auf Grund der Bekanntmachung vom 22 . November 1914
bestanden hat . Die endgültige Sammelstelle des beschlagnahm¬
ten Gefälles ist die Deutsche Rohhaut -Aktiengesellschaft in
Berlin , während die Kricgsieder -Aktiengesellschaft in Berlin
seine Verteilung an die Gerbereien vorzunehmen hat.

AK Aendernng in dein bisherigen Zustande kommt
insbesondere in Betracht , daß ein Schlächter , der nicht Mitglied
einer Häute -Verwertungs -Vereinigung ist, an einen Händler
ohne Rücksicht darauf liefern darf , ob er an diesen Händler
bereits vor dem 1. August 1914 geliefert hat ; daß Händler,
deren monatlicher Umsatz eine bestimmte Höhe nicht übersteigt,
außer an einen ztlgelassenen Großhändler auch an einen an¬
deren Händler verkaufen dürfen ; daß der unmittelbare An¬
kauf von Häuten , durch eine Gerberei von einem Schlächter,
der bisher in gewissein Umfange zulässig war , in keinem
Falle mehr statthaft ist.

Die Veräußerungserlaubnis der beschlagnahmten Häute
tiud Felle ist aber an die Beachtung bestimmter 'Vor¬
schriften geknüpft , die für die Behandlung der Häute und
Felle aufgestellt sind und insbesondere die schnelle Weiter¬
leitung des beschlagnahmten Gefälles durch die am Häute-
Handel beteiligten Kreise bezwecken.

Eine bemerkenswerte Neuerung der Bekanntmachung
gegenüber dem bisherigen Zustand besteht auch darin,
daß von der Veräu &erungserlaußnis innerhalb einer be¬
stimmten Frist Gebrauch gemacht werden muß . Wer diese
Veräußerung innerhalb der gestellten Frist unterläßt , unter¬
liegt einer Meldepflidit über die in seinem Besitze befind¬
lichen Häute und Felle an die Meldestelle der Kriegs-
Nohstoff -Abteiltiilg für Leder und Lederrohstoffe in Berlin.
Es darf angenommen werden , daß gegenüber der unbe¬
rechtigten Ansammlung von Häuten oder Fellen von dem
Rechte der Enteignung Gebrauch gemacht wird.

Die Ablieferung und Verwendung des aus militärifdien
Stfiladitüngen sowie aus den Belebten feindlichen Geßiefen,
aus den Etappen - und OperationsgeBieten stammenden Ge¬
fälles ist durch Befondere Vorichriften geregelt . Ein Bezug
derartigen Gefälles ist jedenfalls nur von der Kriegsleder-
Akticngescllschaft erlaubt.

Besondere Bestimniungen gelten für die aus dem neu-
Irrsten Ausland eingcführten Häute und Felle. Sie sind
nicht beschlagnahmt ; ihre Besitzer unterliegen aber einer
Pflicht zur Meldung unb Lagerbuchführung.

Heber Ausnahmen von den Anordnungen der Bekannt-
nmchung , deren Wortlaut beim Landratsamt eingesehen
werden kann , hat nur die Kriegs - Rohstoff - Abteilung des
Königlich Prellßischett Kriegsministeriiuiis , Berlin W ., ' Ver¬
längerte Hedemannstraße 9/10 , zu befinden.
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Vom Werferinald, 10. Nov. (Fischerei.) Die Fürstlich
Wiedischen Weiher bei dem Dorfe Dreifelden sind in den
letzten Wochen abgefischt worden . Es dauert etwa sechs
Wochen , bis die letzten Waffermassen der Weiher abgelassen
sind , und etwa ein Jahr , bis der alte Wafferstand wieder
vorhanden ist . Der Fang erbrachte auch diesmal viele
hundert Zentner Fische (Karpfen , Hechte , Schleie und Forellen ».
Die größere Masse geht nach Berlin ; der Käufer zahlte
1 Mk . für das Kilogramm ; an Ort und Stelle wurde an
Liebhaber das Pfund für 80 Pfg . abgelaffen . '

Vallendar,  9 . Nov . Infolge Versagens des Steuers
fuhr heute gegen Abend ein Automobil von Bendorf kommend
mit aller Wucht gegen einen massiven Pfeiler am Eingang
zur Villa Engel . Der Insasse , Herr Direktor Berg von der
Konkordiahütte Sayn , stürzte dabei nach vorne in die Schutz¬
scheibe, sich erhebliche Schnittwunden zuziehend ; er begab sich
in das nahegelegene Reservelazarett ( Marienburg ) , wo ihm
Hilfe zuteil ward . Der Chauffeur kam mit dem Schrecken
davon . Die Schäden an dem Auto scheinen auch nicht be¬
deutend zu sein.

Der verschwunden « König Peter.

TU . Konstantinopel,  12 . Nov . Es verlautet,
daß der serbische König bereits die montenegrinische Grenze
überschritten habe.

Die Zahl der ertrunkenen Amerikarer.

WTB Rom,  11 . Nov . Der Botschafter der Ver¬
einigten Staaten berichtet , man glaube , daß ungefähr
20 Amerikaner mit der „ Ancona " untergingm.

Auflösung der luxemburgischen Kammer.

Luxemburg,  11 . Novbr . (Priv .-Tel ., zens . Frkft .)
Die Großherzogin löste auf Antrag des Ministeriums nach
der gestrigen stürmischen Sitzung , in der der Staatsminister
Loutsch den Liberalen Müller beschimpfte und von ihm
geohrfeigt wurde , die Kammer auf , ohne das Mißtrauens-
oatum abzuwarten . (F . Z .)

Lebenemtttellieserung der klarierten an Serbien.
WTB Lyon,  12 . Nov . Der Republicaine meldet

aus Bari : Schiffe der Alliierte » landeten in .Anlioari und
Durazzo große Mengen von Lebensmitteln und Munition
für die serbische Armee . Der regelmäßige Verpflegungsdienst
für Serbien , Montenegro und Albanien ist nunmehr gesichert,
trotz der schlechten Jahreszeit und der schlechten Verhältnisse.

Serbischer Rü <kzug » ach der Adriaküste s
Berlin,  12 . Nov . Laut „C . Z . " meldet der

„Secolo " : Der serbische Kriegsrat habe sich in Anwesenheit
der Militärattaches des Vieroerbandes zum Rückzug entschlossen,
um den Rest der serbischen Armee nach Skutari oder Du¬
razzo zu bringen.

Die griechische Kammer aufgelöst.
WTB ( Nicht amtlich .) Athen,  12 . Nov . DieKammer

ist aufgelöst worden . Die Neuwahlen werden am 19 . De¬
zember stattstnden.

Ein englisches U -Boot versenkt.

Konstantiuopcl,  13 . Nov . Das Hauptquartier
teilt mit : Dank der neuen von unserer Flotte ergriffenen
Schutzmaßnahmen wurde das englische U-Boat „ E 20 " am
5 . Nov . in den Dardanellen zum Sinken gebracht . 3 Offi¬
ziere und 6 Matrosen wurden gefangen genommen.

Ei » japanisches Transportschiff versenkt.
WTB Lyon,  11 . Nov . „ Prog ' tzs ' meldet aus

Madrid : Ein amtlicher Bericht des Generalresidenten von
Marokko vom 8 . November meldet , daß ein Retlungsboot
des japanischen Transportschiffes „Jasikuni Maru " am
5 . November vormittags in Melilla eingetroffen sei. An
Bord des Rettungsbootes habe sich der Kapitän des „ Jasi-
kuni Maru " befunden , welcher erklärt habe , daß das Schiff
durch ein deutsches Unterseeboot versen,kt worden sei. Die
Besatzung habe sich in zwei Rettungsbooten gerettet.

Annahme von Bertellungen
für Reparaturen an Gas- und

Wasserleitungen, Bade-Einrichtungen,
eleklrische Klingel-Anlagene!c. elc.

werden bei billigster und reellster Bedienung entgegen¬
genommen bei

Dos. Lofiner,«« « .



V erjäh run ritten.
Tmch Verordnung hat der Bundesrat bestimmt , daß

die in den Paragraphen 196, 197 des Bürgerlichen Gesetz¬
buches bezeichneten Ansprüche des täglichen Lebens , soweit
sie an jenem Tage noch nicht verjährt waren , nicht vor
dem Schluß des Jahres 1915 verjähren sollen . Tie Gründe,
die zu dieser Maßregel geführt hatten , bestehen bei der
Fortdauer des Krieges unverinindert fort . Durch eine neue
Verordnung vom 4. November wird deshalb die Verjäh¬
rung der bezeichneten Ansprüche um ein weiteres Jahr er¬
streckt. Alle von der Verordnung betroffenen Ansprüche,
die am 22 . Dezember 1914 noch nicht verjährt waren , ver¬
jähren hiernach nicht vor dem Schluß des Jahres 1916.
Tiefe Erstreckung der Verjährungsfrist kommt sowohl den
Ansprüchen zugute , deren regelmäßige Verjährungsfrist mit
dem Schlüsse des Jahres 1913 ablanfen würde , als auch
denen , deren Verjährung bis zu diesem Zeitpunkte durch
die Verordnung bereits einmal hinausgeschoben war , ferner
denjenigen , deren Verjährungsfrist in der Zwischenzeit ge¬
hemmt oder unterbrochen war und deshalb sonst im Lause
des Jahres 1916 ihr Ende nehmen würde . Von der
neuen Verordnung wird gleichzeitig ein Zweifel gelöst, der
über die Auslegung der vorjährigen entstanden >oar . Für
einzelne der bezeichneten Ansprüche ' ist die Verjährungs¬
frist nicht dort , sondern in anderen Reichsgesetzen bestimmt,
so z. B . für die aus den , Dienst - und Heuerderträgen her¬
rührenden Forderungen der Schiffsbesatzung auf Lohn,
Heuer , freie Rückbeförderung usw . Rach Zweck und Wort¬
laut der Verordnung vom 22.  Dezember 1914 ist die Er¬
streckung der Verjährung auch zu gunsten dieser Ansprüche
eingetreten . Jnr Interesse der Gläubiger ist diese Ausle¬
gung nunmehr in der Verordnung selbst ausdrücklich fest¬
gelegt worden.

Wundschcru.
restlicher Kriegsschauplatz.

In unermüdlicher Folge wiederholen die Russen trotz
des bisherigen völligen MißlingNis und trotz der damit

.verbundenen schweren Verluste ihre Angriffe auf unsere
Front westlich von Dünaburg.

Dem schnellen Vormarsch der deutschen und österrei¬
chisch-ungarischen Heere im August und September 1915
durch Polen und Litauen ist im Oktober ein gewisser Still¬
stand der Heeresbewegungen gefolgt.

D i c v e r f e h l t e Offensive
der Russen beweist , daß der Zustand der russischen
Heere trotz aller Beschönigungen kein hervorragender mehr
ist , und daß wir mit vollstem Vertrauen dem Fortschritt des
Krieges auf dem östlichen Kriegsschauplatz entgegensehen
dürfen.

Serbischer Rriegsschauplay
Tie Engländer scheinen sich mit großen Plänen zu

tragen . Das ist ja allerdings immer ihre Eigentümlich¬
keit gewesen , während wir handelten . Aber diesmal soll,
wie es heißt , etwas ganz Besonderes dabei herauskommen.
Allerdings ist es noch nicht ganz klar , was . Aber es lstingt
mit Kitchener zusammen . Auf Gallipvli ist auch Wohl für
ihn kein Lorbeer mehr zu holen . Und bevor er nach Sa¬
loniki gelangen kann, dürfte über dem serbischen Drama
schon der Vorhang gefallen sein. Wenn die Engländer und
Franzosen aber glauben , jetzt noch durch ihr Eingreifen
den Serben Hilfe bringen zu können , so täuschen sie sich.
Sie sind zu spät gekonnnen . Das Tor in das Innere Ser¬
biens ist ihnen durch den schnellen Vormarsch der Bul¬
garen gesperrt worden , und höchstens als Zaungäste wer¬
den sic noch Zuschauer des letzten serbischen Widerstandes
sein können , der mit Riesenschritten seinem Ende entocaen-
geht.

Jetzt ist der Ring im Moravatale gänzlich geschlossen.
Rach den Meldungen sind rum beide Lücken nördlich und
südlich von Risch geschlossen worden . Das heißt mit anderen
Worten , daß die ganze Tallinie der Morava , in der die
Bahn Belgrad — Nisch— Uesküb hinführt , in den Händen
der verbündeten Armeen ist.

Don aufreih eit.
Tie Deutschen und Oesterreicher haben überdies nicht

Der Förster von Taurn.
9

„Nicht , daß ich ivüßte . Doch , er sprach verschiedent¬
lich im allgemeinen dort einem Schurken , den er zur Rechen¬
schaft ziehen wolle ."

„Lcha, e« ist gut. Ich danke Jihnen , Ara » Gräfin ."
In einer wichtigen Angelegenheit wünschte der Herr

Gutsinspektor den Staatsanwalt unter vier Augen zu spre¬
chen.

„Ich will niemand anschuldigen " , beginnt Herr von
Barowski höflich , als sie alleirr waren , „doch zufolge
gemachter Beobachtungen muß ich berichten , daß der För¬
ster Lienhardt stets eine leidenschaftliche Verehrung für
urrsere junge Herrin hegte . Durch Zufall war ich einst
Ohrenzeuge , wie er der Gräfin in heißen , schwärmerischen
Worten seine Liebe gestand ."

„Und ermutigte sie ihn ?"
„Das weitere entzog sich meinen Wahrnehm ringen , je¬

denfalls stieß sie khn nicht zurück."
„Was ist die Gräfin für eine Frau ? "
„Etwas bizarr -naiv , Vorurteile und Konvenienzen leicht

verachtend ; ich halte sie auch für ein tiefes , unter Um¬
stände » leid^ rrschcrftliches Gemüt , alles in allem , ein nicht
gewtzhirlicher , stolzer , weiblicher Charakter ."

' „Also, vielleicht ein Mord seitens eines Liebhabers,
eine » unbequemen Gatten aus dem Wege zu räumen ."

„Ich will keinen verdächtigen ! Der Förster ist ein
Feuerkopf , eine unergründliche , selbstbewußte Natur . Doch
Sie habe, , ja die gefundene mörderische Kugel , Herr Staats¬

gewartet , bis die ganze Eisenbahn in ihrem Besitz war,
um Hilfe nach Konstantinopel zu senden. Jetzt , wo die Do-
irau wieder eröffnet ist , haben sie Schiffe mit Truppen und
Munition für die Zufahrt nach Rustschuk geschickt. Schon
damals führte die neue Eisenbahn quer durch Bulgarien
direkt zur türkischen Hauptstadt . Wir müssen die Ergebnisse
dieser Hilfe und der Munitionssendungen für die Türkei
abwarten . Bor allen Dingen werden sie sich rasch an den
Dardanellen bemerkbar machen.

D e r Flüchtling.
„Unstär und flüchtig wirst , du sein auf Erden " : der Fluch

gellt jetzt dem Serbenkönig Pseter in die Ohren , der ohne
Ruhe , ohne Rast , gepeitscht von der Furcht und seinem
Gewissen , durch das eigene Land irrt , um sein Haupt
zu bergen.

(Ctr . Blu .)

Verkehrte Mirkung.
Ter Angriffskrieg gegen die Türken ist zu einem Ver¬

teidigungskrieg der Engländer und der mit ihnen verbünde¬
ten Franzosen , die den Untergang Englands als den ihrigen
betrachten , geworden . Wo sich diese Verteidigung durch
Gegenstöße geltend machen wird , bleibt abzuwarten . Man
denkr an Mazedonien und saßt die dortigen französischen
Divisionen als Avarrtgarde der kommenden großen Armee
auf . Möglich ist das schon.

A u s kl a n g.
Aber sollte iricht bei Kitchener und Joffre die Ueber-

zeugung aufgedämmert sein , daß man hier jetzt zu spät
kommen wird ? Tie Verbindung Berlin — Konstantinopel ist
gesichert : was sich in Serbien abspielt , ist der Äusklang
des Dramas , das die Sicherung des Weges zum Gegenstand
hatte.

Wenig Aussicht.
Ein Vormarsch über Tedeagcrtsch oder Käwalla bie¬

tet derartige strategische Schwierigkeiten , daß er aussichts¬
los erscheint . Den Riegel , der gegen das Vordringen von
Süden nach Serbien durch die Bulgaren vorgeschoben ist,
zürückzuschieberr, wird nicht mehr möglich fein und an
einen Vormarsch großer Armeen über Albanien denkt Wohl
kaum jemand . Diese undankbare Aufgabe möchte man Ita¬
lien aufhalsen , das sich aus Wohl erwogenen Gründen da¬
für bedankt.

Neuer Plan.
Den nrißglückten Angriff auf und über die Tardanel-

len auf Koustantinopel wird man aber kaum nochmals »va-
gcir. So bleibt denn vielleicht eine stärkere Verteidigung
des Suezkanals in Verbindung mit einem Angriff auf
Kleinasien , etwa auf die kilikische Pforte bei Alex and rette-
Mersina , um die Bahn Konstantinopel nach Jerusalem
und Beerzeba am Suezkanal in die Hand zu bekommen.

8 ' chwacher P unkt.
Vor einiger Zeit war in einem französischen Blatt ans

letzteres hingewiesen und angedeutet , daß hier ein schwa¬
cher Punkt der Türkei sei und gleichzeitig die Verbindung
Kvnstantinopels mit denr Suezkanal leicht unterbunden wer¬
den könnte . Doch tröste man sich darüber ! War das wirk¬
lich ein „schwacher Punkt " , dann hat er zweifellos die
allergrößte Sorgfalt der vorzüglichen Heeresleitung un¬
serer türkischen Berbündeterr erfahren , und fehlt noch et¬
was , nun , dann haben wir ja jetzt den Vorteil der inneren
Linien , der vor Kladobo nicht bestand . Oft aber vermeint
man euren „schwachen Punkt " zu erkennen und irrt sich
doch ! Siehe Gallipvli , die Stoßpnnkte der Offensiven im
Westen und anderes ! (Ctr . Bln .)

v -utfchlant.
? Neuer  B u rt b. (Ctr . Bln .) Wenn nicht alles

täuscht , steht die Begründung eines neuen Balkanbundes in
besserer Fvrnr als ehedem , und mit der großen , weltgeschicht¬
lichen Mission bevor , das Bindeglied eines gewaltigen , von
der Nordsee bis zunr persischen Golf reichenden Länderblvk-
kes und Friedensbollwerks gegen britischen und rissischen
Allmacht -Herren -Tiinkel zu werden . Zar Ferdinand sieht
auf große Triumphe seines tatenstarken Lebens zurück; aber
die höchste Weihe und Krönung am Ernteabend harret
nclch seiner unter dem Siegel und irr Bewährung des Weis¬

anwalt . Lassen Sie das Kaliber der Jagdgewehre des För¬
sters untersuchen , ob das Geschoß dazu paßt ."

„Das wird geschehen ! Ich danke Ihnen . Können Sie
mir vielleicht hierüber Auskunft geben ? Kennen Sie zu¬
fällig diese Handschrift ?"

Ter Gerichtsbeanrte überreicht Herrn von Barowski das
Stückchen , verkuüllten , angesengten , jetzt sorgfältig geglät¬
teten Pnpieres , welches dem Mörder als Gelvehrpfropfeir
gedient hat und am Tatort gefunden Ivorderr war.

„Es ist der abgerissene Fetzen von einer alten Forst-
tabelle ", sagt der Gutsinspektor , sorgsam prüfend , „die
Handschrift die des Försters ."

„Wissen Sie das genau ?"
„Ich kann es beschwöreir ; die Schrift ist mir aus nn-

serenr dienstlicherr Verkehr zu gut bekannt ."
„Es genügt ."
Ter Förster Lienharvt wird zum nochmaligen Ver¬

hör geladen . Er erscheint , wie gewöhnlich , sein Jagdgelvehr
über der Schulter am Riemen rnit sich tragend , es ist eine
ältere , schwere, schöne Doppelflinte , mit silbernen Beschlä¬
gen , aus der Waffenkammer des Taura ' schen Schlosses,
wie sich deren gleicher Art noch einige Gewehre dort be¬
finden , seinerzeit von der Gräfin ihrem Förster zum Dienst¬
gebrauch überwiesen . . Alle Zeugen werden im Saale der
Leiche des Grafen Taura gegenUbcrgestellt.

„Herr .Förster " , sagt der Staatsanwalt , dieser» das
bedeuturrgsvolle , zerknitterte , vom Pulver geschwärzte Pa¬
pier überreichend , „ was wissen Sie über diesen beschrie¬
benen Papierfetze » — tinb fertticrt Sie die Handschrift ? "

„Eiir abgerissenes Stückchen aus meinen alten , wert¬
losen Forstakten , von denen ich manchinal Blätter als

Trag

heitswortes , dar die genaue Kenntnis der eigenen
nichts anderes ist als — das Genie.

— Kriegsgeld. (Ctr . Bln .) Wie man hört,
die Ausgabe des Kriegsgeldes in den nächsten Woch, L r
öffentlichen Verkehr erfolgen , nachdem diese Fünfpfe g
stücke noch eine technische Verbesserung erfahren h
werden . # ^ac

* fflo>
Europa . iqf;

) England. (Ctr . Bln .) Nach Mitteilungen au
sich die britische Herrschaft sin Indien ernsteren lim tu
gegenüber als außerhalb britischer amtlicher Kreise » zu
mein bekannt war . , hat

:) Rußland. (Ctr . Bln .) Nach einer Meldung ypfcr
arabischer Flüchtliirge heben die Russen sämtliche mäi ei
chen Bewohner Bessarabiens rumänischer und deutscher n G
tionalität aus ; nur die russischen Mäitner werden doyM
lassen . Tie anderen werden entweder zum Militärdienst
gezogen oder sonst zu Schanzarbeiten verwendet . Die hgttc
folguvg der .Frauen und Kinder wird täglich schlii» hnd!
Ein Teil des Vermögens : der deutschen Kolonisten ist . 5o
fisziert . purö

— Italien. (Ctr . Bln .) Tie Lairdung von Trq ejes
soll au der montenegrinischen Küste versucht werden , di ein
geblich Saloniki keine größeren Truppenmassen aufm baui
kann , als sich gegenwärtig dort befinden . Die Jtali - ge
»vollen in erster Reihe die Montenegriner im Kampfe 1 >hl c
die Oesterreicher unterstützen und darnach versuchen , t g ni
Vorstoß gegen die Flanke Mackensens zu unternehme » jmK

?) Oesterreich - Ungarn. (Ctr . Bln .) . Noch einer
tert hier und da in lebhafterem Geschützfeuer oder iitl ufbc
nett Sturmangriffen ein Ausläufer der grüßen dritte » , da
fensive Eadornas auf . Auf den Besitz des Col di 8 ,s so
(Buchenstein ) legt die italienische Heeresleitung gv jene;
Wert . Hier Ivinkt der Durchgang bei Landro ins Hö >en
steintal und von da ins Restertal . De

? Serbien. (Ctr . Bln .) Tie Hilfe vom 2i sein,
bleibt aus . Alle Hilferufe - Pasitschs Verhallen nms«daß
Tie Entente sitzt selbst in der Sackgasse und trotz aller « : n
strengungen »oill ihr die rechtzeitige Hilfe nicht gelm Wir
tvas einer Bankerotterklärung sehr nahe kommt . Grch sms
damit indirekt die Ohnmacht des Vierverbandes zugei! Ger
den . >Ta

:) Rumänien. (Ctr . Bln .) „Times " meldet : S rin/
zuverlässigen Berichten erwartet man nicht , daß Rnmä » jmd
irr der nächsten Zeit aktiv an dem Balkankrieg teilnch seine
»verde, da technische und geographische Gründe Rnmä « ft e
daran hinderten . «icht

Amerika . niict
:) »Bereinigte Staaten. (Ctr . Blu .) Es ist ^

Postverkehr zwischen den Vereinigten Staaten und I « » B
und China auf japanische Schiffahrtslinien angewiesen . Hfl
amerikanische Handelsflagge ist vonr Stillen Ozean nah " gt
Verschtvunden . lleberall schiebt sich die japamsche KoiW3a
renz , insbesondere die „Nippon Ausen Kaisha " , mit :«W ^ i
sendem Erfolge ein. H fl

Aus aller Wett.
:) Dresden Hier werden »veiblichc Briefträger

stellt werden.
— Barmen (Ctr . Bln .) Es beschlagnahmte die

zci 20500 Pfund Butter , die die Händler in Kühlhä
versteckt hatten . (Wahrscheinlich kann man anderstvv»
derartige Butterfunde machen .)

— Budapest . (Ctr . Bln .) Man meldet ans Br.
daß auf der Donau die Bergfahrt der mit Getreide
denen Schlepper bereits begonnen hat.

? Rom (Ctr. Bln.) Der Tiber steigt infolge !# fle|J cin
Wolkenbriichc fortdauernd . Die Traßtleitungen zwOD »!!

üditalicn und Norditalien sind infolge von GetiM ' i ei
stürmen unterbrochen . In Rimini und anderen StN» >K
sind neuerdiiigs starke Erdstöße erfolgt , die große M» dal
hervorgcrufen haben . <kr

: : Paris . (Ctr . Frkft .) Ter Sportzeitung „Auto " ijenl
folge ist der ehemalige Tirektor des Militär -LuftschiffalP Er!
Wesens, Generals Kirschauer , durch einen Granatspl ^ »,ß
verletzt worden . 1

Makulatur zum verschiedenen Gebrarrch , Eintvickeln
dergleichen mit mir zu führen Pflege ! Tie Handschristl
die meinige ", sagte Lienhardt erstaunt , „ich muß einen 1
artigen Papierrest im Walde oder hier im Schlosse betfj
haben ."

„Reichen Sie mir einmal Ihr Getvehr her !"
Ter Polizeikommissar untersucht das Kaliber . Do

stimmt völlig mit der gefundenen Kugel überein , di
paßt genau in den einen Lauf , der andere ist geladen S
zieht die Kugel hervor , es sind die gleichen Kugeln ! L.

„Förster Lienhardt " , sagt der Staatsanwalt mit̂ %
ker Stimme , „ int Namen des Gesetzes — ich verhajk.^ , *5 1
als des Meuchelmordes an diesem tuten Manne , 5c/®
fen Taura dringend verdächtig ." ä,

Ter Förster Von Taura zuckt stolz die Achsel»
schweigt . „ H

Ein klingender .Ruf der Ueberraschung des Sä >v ^ Mi
Tie Gräfin Taura hat ihn ausgestoßen . ^
,ßerr Staatsantvalt " , ruft die junge , stolze Fra », N

.wasihr schönes Gesicht glüht in edlem Uutvillen , j
Sie ? Mein Förster ist unschuldig , so »vahr ein ; .
Himmel !"

„Beweisen Sie Ihre Behnnplung , Frau Gräfin -
der Staatsanwalt streng , „tvenn Sie nicht »vollen,
ich Sie als der Kenntnis der Täterschaft des Berbroc"
scharf verdächtig , ebenfalls verhafte ."

„Es sei : Meine Aussagen vorhin waren nicht
der Wahrheit entsprechend . Ich »var gestern zur angegeb^
Zeit nicht im Park , sondern ich »var im Walde ! si

„Ich bekenne mich des Mordes am Grafen Taura
dig ", ruft Förster Lienhardt dumpf daztvischen, $ »«1

Ai
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,v"1' Tragödie. In Neustadt bei Pinne erstach An Flei¬
sch« feine junge Frau , weil sie ihm die Heraus-
wl | Geld verweigerte, nachdem er kurz vorher in Ber-

von seiner Frau durch Näharbeiten verdiente Geld
-bracht hatte. Ter Mörder wurde verhaftet.
Nord. In einer Herberge in Lchmiegcl wurde der
ige Tischler Langwald, seiner Barschaft beraubt, er-

aufgcsunden. Als Täter kommt ein Handwerks-
in Frage. ,
Zu spät! Eine Familie in einem Dorfe im Krepe

i hatte bereits vier Löhne auf dem Altar des Bater-
ung opfern müssen. Ter fünfte und letzte Sohn kämpfte
mö>uf einem der Kriegsschauplätze. Tie Eltern richteten
ehern Gesuch an den Kaiser mit der Bitte, den letzten
dop,om Militärdienst zu befreien, um ihn der Familie zu

teuftn. Ter Kaiser . genehmigte das Gesuch, doch den
Sie Me inzwischen das Schicksal seiner Brüder ereilt
hli« ändlicye Kugel hatte auch ihn tödlich getroffen,
ist . Sonderbar. In der Berliner medizinischen Gesell-

ourde ein 31 jähriger Wehrmann vorgestellt, der im
Trq ieses Jahres , in die Brust getroffen,.zusammenbrach,
t, d« einem verwundeten Kameraden Hilfe leistete. Er
ifnej hgnn verbunden und später in einem Berliner Kran-
Ztaliz genauer untersucht, wobei sich dann herausstellte,
pfe« hl eine Einschußöffnung da war, doch eine Ausschuß-
:n, L nicht festgestellt werden konnte; also mußte die
imeiLjini Körper stecken. Da gab denn die Röntgenuntersn-
vch Minen interessanten Aufschluß. Ganz deutlich konnte
' iltW Sem Röntgenschirme erkennen, lvie ein Jnfanterie-
tteit das an der Herzspitze saß, jeher Bewegung des
di Lz folgte. Von einem operativen Eingriff lvurbe Ab-

giUiiommen, da der Patient nicht die geringsten Be-
Hii» en hatte.,

» versprengt. Karl Stichler erzählt bekanntlich in
-Meiner Gedichte, daß ein Pfarrer so schön gepredigt

umWas; allen Leuten das Wasser in den Augen ge¬
ller» : nur ein Bauer sei dabeigestandcn und habe mit
geli»! Wnlper gezuckt. Als man ihn dann wegen seiner
fireh hmslosigkeit befragte, habe er erwidert, er gehöre nicht
;ugesi Gemeinde. Ein fast gleichartiger Fall hat sich vor

:Tagen auf dem serbischen Kriegsschauplätzenach der
t : S»ncL von Tschatschak ereignet. Ein Bataillon hatte
unm fenders ausgezeichnet, und der Führer versammelte
lnch seine Leute nochmals um sich, um ihnen zu danken,
umäi ft eine zündende Ansprache und manch einer,̂ der

nicht geweint habehr mochte, konnte schwer die Trä-
nückhalten. Nur ein Wehrmann stand seelenruhig

istj Nd hörte kaum, was der Major sagte. Schließlich
, M in Benehmen aus und er gab die verblüffende Aus-

,Jch gehöre nicht zu den: Bataillon ; ich bin ja ein
Dgter."
Zahlen. Bei den Berliner Sparkassen sind seit
dieses Jahres rund 102,6 Millionen Mark cin-
nd 77,2 Millionen, darunter 34,8 Millionen von

^gezeichnete Kriegsanleihe, zurückgezahlt worden.
-V Arbeitsnachweise, die steigenden Berkehrsziffern
erhöhten Abgaben von (Pas- und Elektrizitätsmen-
Aigen die gesunde Geschäftslage in Berlin,
iVitwenring. In letzter Zeit sind in Frankreich
Kübriken entstanden, die nichts anderes hcrvorbrin-

Js Kriegswitwenringe. Ter Kriegswitwenring wird
tz Frauen getragen, deren Männer im Kriege gefallen
lic Industrie blüht, und die Zahl der Ringe, die
hergestellt lverden, hat bereits eine beträchtliche
erreicht. Die Ringe Iverden in Gold, Silber und

»9 angefertigt und zeigen die Farben der Trikolore
irm Wappenschilde. Damit der Ring nicht ohne Be-

getragen werden kann, hat die französische Re¬
ch: Seinen Erlaß herausgcgeben, demzufolge nur solche
Me>Kriegswitwenringe tragen dürfen, die sich auch
ia« I als Kriegswitwen ausweisen können.

Erdrutsch. „Secvlo" erfährt aus Chieti, daß entlang
' ^ fenbahnlinie Chivggia—Castellamare Adriatico ein
hrt Erdrutsch erfolgt ist. der einen ungeheueren Umfang
w »,sv daß die Bahngleise ganz verkrümmt und zerstört

>' Der Zugverkehr ist eingestellt.

eln
christj
nen>
OerTl

«oeschreiblichen Blick zuwerfend, „führen Sie mich
Er will nicht, daß das geliebte Weib sich seinct-
kimpromittiert.
weigen Sie einstweilen", verweist ihn der Beamte,
e, Frau Gräfin , fahren Sie fort !"
rirrt , dem Angeschuldigten einen stolzen Blick>»u-

zuwerfend, fährt die Gräfin in ihrem Geständ-
„Ich traf den Förster Lienhardt im Walde. Wir

ton uns und plauderten miteinander. Er ist mir nicht
• . .. t̂reuer Diener, er ist mein Freund. Er, der edelste,
nitrL  Be und selbstloseste Mann, dem ich mehrmals die

"S meines Lebens verdanke, und dem ich nicht nur
in® Tknkbarkcit, sondern dem ich Liebe schuldig bin,

>dliebe — frei Ivill ich es bekennen: lvir lieben uns
eln4 heiligen , Gott wohlgefälligen Liebe! Gleich, nach-

, ^ Schuß gefallen, allein auf dem Rückwege begriffe»,
A"DaiNcm Waldpfad, sah ich plötzlich in einiger Ent-

bvn mir einen Manu, ein Gewehr in der Hand,
.au,
oas ‘I

Laufe, wie das leibhaftige böse Gewissen,
0en Wald eilen. Mein Gehen durch das Gebüsch im

pattl ^ ub machte Geräusch, der Mann in sinnloser Angst
^krstürzung, stolperte über eine Baumwurzel, fiel,

n"' sich wieder auf, ohne sich umzusehen und
” ,seiner wahnsinnigen Flucht, ein Bild des Schrek-
^Ur fort. Ich erkannte — meinen Gutsinspektor,
^kstjürzt, angesichts dieser befremdenden Erschei-

dachte ich immer' noch nichts Böses; erst die
bvm Morde am Grafen Taura machte mich nach-

\  hatte kein großes Interesse an der Todes-
"lnes Gatten , er hat mir lediglich Schmach und
^rursacht und sich unseres stolzen Namens niiwiir-

?) präriebrände. (Ctr. Bln.) Kürzlich wüteten fünf
große Präriebrände in der kanadischen Provinz - askatche-
wan. Der amtliche Bericht gibt an, daß 12 000 Acres Land
und Korn im Werte von 60000 Pfund Lterling vom
Feuer vernichtet worden sind.

!) stmazoneil. Wie das serbische Armee-Bulletrn nnt-
teilt, hat sich bereits vor mehreren Jahren in Serbien ein
Bataillon bvu Frauen gebildet, das sich selbst die „Liga
des Todes" benannte. An der Spitze dieser Vereinigung
stand eine einfache Bauersfrau . Sie begann damit, hun¬
dert weibliche Rekruten im Gebrauch der Waffen zu unter-
Iveisen, und das Bataillon erhielt die Erlaubnis , eine Ko¬
karde in den Landesfarben zu tragen. Tie Anzahl der
weiblichen Freiwilligen vermehrte sich so schnell, daß aus
der kleinen Schar Vals ein Regiment wurde, das sich m
Kragujevac zur Verfügung der Militärbehörde stellte. Las
Armeeoberkommando nahm dieses Anerbieten an und das
Frauenrcgiment wurde mit Gewehren ausgerüstet und von
Offizieren ausgebildet.

Kerichtssacck.
:) Gefährlich . Tie Essener Strafkammer verur.ciltc

zwei gefährliche Einbrecher, den Kaufmann Karlstedt uno
den Bergmann Äedigk. die die Essener, Gelscnkrrchener
und Oberhausener Gegend durch ihre verwegenen Einbruchs-
diebstähle eine Zeit lang in Erregung gehalten hatten, er-
stcrcn zu 10 Jahren Zuchthaus, letzteren zu 8 Jahren Zucht¬
haus; beide auch zu 10 jährigem Ehrverlüste und Stellung
unter Polizeiaufsicht. Die Ehefrau Wedigk erhielt wegen
fortgesetzter Hehlerei1 einhalb Jahre Gefängnis.

Vermischtes.
:) Georgstaler. Wie bekannt, prägen die Grafen von

Mansfeld vom 16. bis zum 18. Jahrhundert Taler, aus
denen der heilige Georg als Drachentöter abgebrldet rst.
In diesem Jahre sind nun 100 Jahre verflossen, seit die
Grafschaft Mansfeld mit ihrem blühenden Bergbau an die
Krone Preußen fiel. Aus diesem Anlaß hat man besondere
Gedenk-Dreimarkstücke geprägt. Sie tragen auf der Vorder¬
seite das bekannte Bild des St . Georg mit der Umschrift:
Bei Gotl ist Rat und Tat . Segen des Mailsfelder Berg¬
baues. Tie Rückseite zeigt den Reichsadler nebst der Jahres¬
zahl und der Wertbezeichnung Drei Mark. Tiesê Münzen
sind nur in beschränkter Zahl geprägt und in erster Linie
als Denkmünzen für alle diejenigen bestimmt, welche mit
dem Mansfelder Bergbau zu tun haben. ,

— Zwischenfall Im Jahre 1810 hatte Graf Henckel
p. Tonnersmarch als Flügeladjutant des Königs von Preu¬
ßen den Auftrag erhalten, im Gefolge des Feldmarschalls
Kalkreuth nach Paris zu reisen, um Napoleon zu seiner
Vermählung mit Marie Luise zu beglückwünschen. ^ Bei
einem Hvsfeste in Reu Uly bemerkte der Kaiser, daß der
Graf bei der „Francaise" nicht tanzte, und fragte ihn nach
der Ursache. „Sire", antloortete dieser, „ich bin nicht ge¬
wohnt. französisch zu tanzen." Kaum hatte er dieses gesagt,
als Napoleon, der die allerdings doppelsinnigen Worte
anders verstanden hatte, als sie in diesem Falle eigent¬
lich gemeint waren, unweit von ihm ausspuckte und lveitcr-
ging. Donnersmarck war außer sich darüber und hätte
sich wahrscheinlich zu einer folgenschweren Handlung hinrei-
ßen lassen, wenn nicht der mecklenburgische Gesandte von
Lützow, der ganz in der Nähe stand und den Vorfall beob¬
achtet hatte,' rasch unter den Arm gefaßt und weitergeführt
hätte. Ter Vorfall wurde dann auf Veranlassung des Ge¬
sandten aufgeklärt und Napoleon zeichnete den Grasen be¬
sonders aus, wodurch der Zwischenfall beigelegt wurde.
Erst später wurde die harmlose Aenßernng auch politisch und
militärisch in die Tat umgesetzt.

: — Neuerung. Wie mitgeteilt lvird, haben jetzt zwer
nurdamcrikanische Eisenbahngesellschaften eine Neuheit ein-
geführt, die bis vor kurzem noch als Fabel angemutet hätte,
nämlich den drahtlosen Fernsprecher im fahrenden Eisen-
bahnzug. Tie Einrichtung ist verhältnismäßig einfach. Sie
besteht in vier Drahten, die längs den Dächern von vier
Wagen laufen: sind die Wagen ancinandergekuppelt. so wird
noch eine Antenne aufgerichtct in einer Höhe von etloas

dig gezeigt, ich wollte den Gang der Handlung nicht durch
vage Vermutungen beeinflussen, der ewigen Gerechtigkeit
nicht vvrgreifen; doch die verbrecherischen Anklagen eines
Böscwichts, >vic ich vermute, gegen einen Unschuldigen hei¬
ßen mich nicht langer schweigen. Dort steht der Mörder!"

Gräfin Klarissa steht da, hoch aufgerichtet, in ihrer
ganzen stolzen, schlanken Lieblichkeit, doch jetzt einer zür¬
nenden Rachegöttin äbnlich; überwältigende Flam.nenblitze
strahlen aus den herrlichen blauen Angen. ein königliches,
schönes Bild, und ihre weiße, schmale Hand deutet vernich¬
tend nach einer Richtung.

Tort befindet sich Herr von Barvwski, schneeweiß bis
an die Lippen, wild und stjier irren seine Blicke im Kreise.
Aller Blicke wenden sich der angedeuteten Richtung — ihm
zu; ja, es ist kein Zweifel, er ist der Täter : ein lebendiges
Merkmal der Schuld.

„Tie dreisten, zielbewussten Aussagen jenes Mannes
haben mir durchaus nicht gefallen", sagt der Kommissar,
und zu den Polizisten: „Ergreift ihn! Legt rbm sofort
Handschellen an !"

T« kommt Leben in den schon erstarrten Mörder. Tie
Polizisten haben sich auf ihn geworfen; doch mit kraft¬
vollen Armen schleudert er sie zurück und bricht sich ver-
pvcislungsvoll Bahn durch den Menschenknäuel; er ist ver¬
schwunden. Die anderen stehen wie gelähmt, nun schicken
sich die Polizisten an, dem Mörder̂ nachzucilen— da
hallt ein donnernder Schuß durch Schloß Taura, dann
folgt Stille.

Gräfin Klarissa schwankt. „Er hat sich selbst gerichtet",
bebt es Vvn ihren blassen Lippe» und sinkt halb leblos
in die starken Arme des treuen Försters Lienhardt.

über 90 Metern. Diese Antenne ist selbstverständlich daraus
eingerichtet, bei der Fahrt durch Tunnels niedergeklappt
zu werden. Ter Fernsprecher selbst befindet sich rn einer
kleinen Zelle am Ende des „smoking car", des Raucher-
Wagens, während der Krafterzeuger, der den Ltrom lie¬
fert, für die Umschaltestelle, im Gepäcklvagen seinen Platz
hat. Ter Krafterzeuger wird von einer -rurbinc anget'.ieben,
die in sinnreicher Weise den Dampf der Maschine sich dienst¬
bar macht. Im Gegenteil zu den sonstigen Fernsprech¬
einrichtungen bedient man sich hier eines Wechselstromes
von 110 Bült. Tie Einrichtung soll so einfach sein, daß
nicht einmal ein Techniker den Zug begleitet. Proben
davon haben ergeben, daß ein Gespräch in einer Entsernung
von 30 Kilometern vollkommen klar ist. wenn auch natürlich
hin und wieder das Geräusch des rollenden Zuges störend
cinpfunden wird. Bis jetzt ist es gelungen, die mensch¬
liche Stimme 100 Kilometer lvcit von einer Fahrtgeschwm-
digkcit von 95 Kilometer in der Stunde zu übertragen.
Tic Erfindung soll nun noch weiter ausgebaut werden:
man will nicht nur eine Fernsprechverbindung von Zug
zu Zug Herstellen, sondern auch vom fahrenden Zug ;u den
Fernsprechleitungen der Städte , in denen sich eine draht¬
lose Staiton befindet. Dank dieser neuen Einrichtung wird
die Stimme eines Mannes , der in einem fahrenden Zug
am Fernsprecher sitzt, von einem Phonographen ausgenom¬
men und unmittelbar dem Fernsprechnetz der betreffenden
Stadt und darnach dem Fernsprechteilnehmer selbst über¬
mittelt. _ _ .

der Oberbefehlshaberder Landungstruppen in Saloniki.

Anus und Aof.
:) kiegenlaffend es S t a l lm ist!es im ausgebreitcten

Zustande den Winter über kann unter Umständen, sofern
das Land keine abschüssige Lage besitzt, von Vorteil sein.
Ter Kode» erhält eine Decke, welche die Gare befördert.
Der Mist beschattet das Land, dieses wird hierdurch mäßig
feucht gehalten und die Temperatur des Bodens unterliegt
geringeren Schwankungen. Dagegen ist zu bedenken, daß
aus dem flach gebreiteten Dünger eine Menge Aininomak
verloren geht. Die stickstoffrei gelvordenen organischen Be¬
standteile des Stallmistes loerden wieder leichter durch die
Einwirkung gewisser Bakterien zersetzt und der Tmuger
verliert hierdurch wesentlich an Wert. Diese Verluste lre-
ten besonders bei starkem Frost ein, welcher den Boden
verhärtet und das Einsickern der wertvollen Stoffe ver¬
hindert. Tie Verluste sind jedoch geringer, wenn nach dem
Ausbreitcn des Düngers Regen eintritt , der den Mist aus-
laugt und mit den leicht löslichen Stickstoffverbindungen
in den Boden eindringt . Ta man nie doraussehen kann,
wie die Witterung sich gestalten wird, ist es stark gewagt,
den Mist während des Winters ansgcbreitet im Gemüse
garten oder auf dem Felde liegen zu lassem_

Tie Polizisten und der Kommissar kommen zurück.
„Wir fanden ihn mit zerschmettertem Sckmdel in seinem

Zimmer", berichtet letzterer. „Er ist tot. Hier ist ein von
seiner Hand noch flüchtig geschriebenes Blatt , das sich
bei ihm fand."

Ter Staatsanwalt liest laut:
„Förster Lienhardt ist unschuldig! Ich nahm seine»u=

geltaschc und ein dem seinen gleiches Gewehr aus der gräf¬
lichen Jagdkammer. Ich stachelte die Eifersucht des ver¬
lotterten Grafen Taura , lockte ihn in Lienhardts Revier
und schoß ihn hinterrücks mit einer von des Försters Ku¬
geln nieder. Gott vergebe mir ! v. Barvwski."

„Welche Kette von Ereignissen!" ruft der Staatsan¬
walt. „Meine Herren! Ter Mord hat durch den Täter und
Selbstmörder bereits seine Sühne gefunden! Unsere Mis¬
sion ist beendet."

Und die Gerichtskonnnissionverläßt das Schloß.
Schloß Taura hat einen anderen Herrn. Am sagen¬

umwobenen Ufer des Rheines finden wir ein idyllisches
Forsthaus, einer vornehmen Villa ähnlich. Dort wohnt der
königliche Oberförster mit seiner schönen jungen Gattin
Klarissa. ehemals Gräfin von Taura , und ihre gegenseitige
große Liebe macht ihnen das Leben, die herrliche Um¬
gebung, zum Paradiese.

Beide sind glücklich.
Schluß.



die idealsteu. billigste Belemhtung
für Wohnriiume!

Spiritus -Gliililiclit -Brenner
zum Aufschrauben auf jede voihandene

Petroleum-Lampe passend,
sind wieder vorrätig bei »

LSchweppeoMuser
Coblenz Inhab. : Gebr. Schmahl.

Fernsprecher 252. Alirrrgradrn 17.
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Sp 3 .pt Seife M Henkers Bleich-Soda
Alle Rohstoffe für Seifen sind aussergewöhnlich hoch im Preise und fast nicht mehr in den notwendigen Mengen zu beschaffen. Die

Seifenpreise sind entsprechend gestiegen-
Die verehrten Hausfrauen werden deshalb zum eigenen Vorteil und nicht minder zum Besten der Allgemeinheit mit Seife sparen müssen.
Die Hälfte der Seife kann gespart werden, wenn die Wäsche einige Zeit vorher in HENKEL’s Bleich-Soda, in lauwarmem Wasser

eingeweicht wird. Das Waschen wird dann wesentlich billiger sein und mit weniger Arbeit eine ebenso reine und weisse Wäsche erzielt werden.
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Also Seife sparen und mit HGIIKgI  8 Bleich-Soda einweichen!
KSchen
Ifltt«*

Henkers
Henkels

Bleich -Soda ist das vorzüglichste Reinigungsmittel für Fussböden , Metall-, Holzsachen
und Küchengeräte , sowie beim allgemeinen Hausputz.

nach geschütztem Verfahren , kann auch fernerhin zu gleichen Preisen
Bleich -Soda geliefert werden, da wir die hauptsächlichen Rohstoffe selbst herstellen,

Unsere Erweiterungsanlagen sind jetzt betriebsfertig , so dass wir grösste Mengen schnell zu liefern in der Lage sind.

HENKEL 8 nur in Original=Packungen mit dem
„HENKEL “ und der Schutzmarke „LOEWE “ ist in allen einschlägigen Geschäften erhältlich.
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HENKEL& CIE., DÜSSELDORF.
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Hört lür Frauen, (aas idi Eudi
i<s maifie heule und Montag Zwei fl „Wolle, Samt undaus

nanmetajc, !fef*
Mäntel

in allen Formen und Farben,
Astrachan.

Geschw.

Jacken -Kleider
in jeder Preislage und denkbar grösster Auswahl.

Garnierte Kleider

Alsberg
von den einfachsten bis zu den elegantesten.

Coblenz
am Plan.

Blusen
in jeder Ausführung und Preislage , aus Wolle und Seide.

Kleiderröcke
einfarbig und gemustert , aus Wolle, Samt und Seide,

ln allen Artikeln sind Frauengrössen in grosser Aus-allen Artikeln sind Frauengrössen in
wähl vorhanden.

Kleider- u. Seidenstoffe
Unterröcke, Schürzen.

Qualitäten zuAlle Waren sind in gediegensten
vorteilhaftesten Preisen.

Benutzet alle die Gelegenheit
In dieler jetzigen, teueren Zeit,

IS verkaufe:
nur für 80 Mg . das Pfund.

diiadsleisch ohne Kilschr « per Pfund 1

Gehacktes , immer frisch, per Pfund 1 Mark.
Samstag , Verkauf von 3—8 Uhr und
Montag » Verkauf von 5—8 Uhr.

Jakob Salonm
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Der deutldte Tagesßeristit.
N8 . (Amtlich.) Großes Hauptquartier,  12 . November.

WeBIitfier Kriegsitfiauplaß.
An der Front nichts Neues. Zwei englische Doppel¬

decker wurden im Luftkampf heruntergrschossen; ein dritter
mußte hinter unserer Front notlavden.

Oestlidier Kriegsltfiauplafj.
Heeresgruppe des Ge« er»tfeldmarschal»« v. Htndeaburg.

und
Heeresgruppe des SeneralfekdMarschavS Prinzen

Leopold von Naver«.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Heeresgruppe des Generals v. ViMngen
Die deutschen Truppen, die gestern früh morgens süd¬

lich der Eisenbahn Kowel-Sarny einen russischen Anpriff ab¬
schlugen, nahmen dabei 4 Offiziere und 230 Mann gefangen.

BalRan-Kriegs[tfi3upia&-
Die Verfolgung wurde fortgesetzt. Südlich der Linie

Kraljeoo-Trstenik ist der erste Gebirgskamm überschritten.
Im Rasinatal, südwestlich Kruscvac, drangen unsere Truppen
bis Dupei vor. Weiter östlich ist Njbare und das dicht
dabei liegende Nibarska Vanja erreicht. Gestern wurden
über 1700 Gefangene gemacht und 1t Maschinengewehre
erbeutet.

oberstê Heeresleitung.

Augendkompagnirftr. 87  Köhr.
Dienlt für Sonntag, den 14. ds. JYIts.

Marschübung über Nauort, Isenburg. Sayn. Von Sayn
ab Eisenbahnfahrt. (Militärfahrschein.)

Antreten 12« Uhr; Abmarschl 00 Uhr ; Rückkehr6-w Uhr.
Cvner.

Unterricht
fürDamenn. Herren

Um Stellung als vilam-
sicherer Buchhalter , tüch¬
tiger Kontorist oder ge¬
wandter Stenograph und

Maschinen schreider,
nach denen stets

Rachsrogc
herrscht, bekleiden zu können,
besuche man die pno. Han¬
delsschule von

Bernd Bohne,
Neuwied , Bahnhofstraße 71,

Fernspr. 432, gegr. 1905,
in welcher gediegene, weit¬

gehendste?lusbildung in
alle» lrarrfrriiinnischerr
Lehrfächern staufindet.
Diele Damen und Herren

erhielten auf Grund der durch
die praktische Ausbildung er¬
langten Kenntnisse gut bezahlte
Stellungen.

I » . Referenzen.
Eintritt jederzeit.
Honorar mäßig.

Terk&ilssttlie
unserer

Oogriao Rum
u . -A n̂ao

t« Preise von Mk.1.80 bi« 5.-
und höher per Flasche

befindet sich

ADthelcGrcilzhMs«
Carl llallmann& 6o., Import

Han»
Weirtgroßhandlung Mainz.

lÄnf  Yorposti
sleistenvortreffiiche*

die seit 25
bewährten

Iah-

HellerSeit, VerldileW
Katarrh, ItftmerzendenBj
Kemfihuften, sowie als

| dengmig gegen Erßältii
daher hochwillkomü

jedem"
6100
ten und Privatenr c.
gen den Bdieren t.“*
Appetit an  regl"°, Jlfr

feinschme -ke"°° Hem
Bonbons. « li

Paket 25 Pfg., D->!L
Pfg. Kriegspackung» ,

kein Porto. ^i>,,
Zu haben in R

sowie bei ! 9»t
Robert Meldhardt ' °nge
Alex. Qerharz ' ^b,
Ed. Briiggaier ’ mr. Ich
Gustav Nlermann

Einige Fufii

Duri-
abzugeben bei

G. MaaS
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